
Am 09.07.2010 brachen ein 

paar Un erschrockene auf, um 

den ĂMangartñ zu erobern. 

Dabei handelt es sich um einen 

Berg in Slowenien, gleich 

hinter der italienischen Grenze 

nahe des Predil - Sees. Dieses 

ganze Gebiet war Kriegs -

schauplatz im 1. Weltkrieg und 

auf dem  Mangart wurde von 

den Österreichern damals eine 

Strasse angelegt. Diese ist jetzt asphaltiert und gegen eine Mautgebühr 

von 5 Euro befahrbar. Sie führt 12 km auf den Berg und endet in einer 

Schleife, man mu ss also da 

auch wieder runter fahren. 

Der Fred l hat das Teil 

entdeckt, Kommentar: ĂDo 

miaß ma unbedingt au ffi!ñ 

Also sind wir am 09.07.2010 

um 16 Uhr losgestartet. Die 

Route führte bei Kaiserwetter 

über den Glockner, mit Rast 

auf der Franz - Josefs- Höhe, 

über Heiligenblut ins Seminarheim am Iselsberg, w o wir unser Lager auf -

schlugen und unseren Stützpunkt ein richteten. Ich möchte mich hiermit 

gleich beim Team vom Iselsberg nochmals recht herzlich bedanken, wir 

wurden wie immer herzlich auf genommen und super bewirtet ( danke 

Franz für die Ăeiserne Reserveñ am ersten Abend). Nach getaner Arbeit 

(sprich Mopedfahren) haben wir uns im Garten gemütlich 



zusammengesetzt und in 

Nullkommanix war die 

größte Gaudi am Laufen. 

Was uns dann zwar um 

22 Uhr 30 einen derben 

Rüffel einer Heimmit -

bewohnerin einbrachte, 

diese Da me wurde jedoch 

am nächsten Tag davon 

überzeugt, dass das so 

sein mu ss. 

Am nächsten Tag sind wir dann also aufgebrochen in Richtung Mangart. 

Die Fahrt ging über den Plöckenpass bis nach Tolmezzo, bis dahin lief 

auch alles ganz tadellos. Aber dieses Tolmezz o, das hat es in sich! 

Nachdem wir dort einige Runden gedreht hatten, haben wir schließlich 

doch noch die richtige Richtung gefunden und sind dann über die Sella 

Nevea (ein mords trum  Schigebiet) zum Predil - See gefahren. Und in dem 

Tal war die Strasse gespe rrt, also gab es eine Umleitung. Diese Umleitung 

würde es bei uns nicht geben, weil es bei uns einfach keine so schmalen 

Wege gibt! Nach einigen harten Geländeübungen sind wir dann schließlich 

unter Zurücklassung von einigen Litern Angstschweiß doch beim P redil -

See gelandet. Dort biegt man dann nach Slowenien ab und ein paar 

Kilometer nach der Grenze beginnt dann der Anstieg auf den Mangart. 

Man fährt dabei übrigens 

immer wieder bei alten 

Kriegsstellungen und 

Festungen vorbei bzw. führt 

die Strasse auch mit ten 

durch diese Dinger durch. 

War echt interessant, wir 

wurden natürlich vom Fredl 

immer wieder mit den Infos 

über diese Sachen versorgt, 



danke noch mal dafür.  

Die Strasse auf den Mangart hat es dann wieder in sich. Einspurig, ohne 

Leitschienen, mit unbel euchteten Tunnels usw. Aber schließlich entschädigt 

der tolle Ausblick da oben für die ganze Plackerei. Schließlich wieder 

unten, konnte der Fredl nicht mehr hinterm Berg halten: ĂNo i woaÇ net, 

gseng ho is, oba do foa i ni a mehr auffi!ñ 

Wir sind dann über  Tarvis und Hermagor wieder nach Iselsberg gedüst, 

wo schon ein super Abendessen auf uns gewartet hat und wir den Abend 

wie schon am Vortag lustig ausklingen ließen. Wie gesagt, auch die Dame 

hatte heute nix gegen ein wenig Lärm!  

Am Sonntag den 11 .07.2010 wurde schließlich die Heimreise angetreten. 

Die Route führte diesmal über die Nockalm, die Turracher - Höhe  und den 

Tauern zurück nach Sankt Johann, wo wir dann in der Reinbachstube die 

Tour mit einem gscheiten Essen beendeten.  

Es war eine Bombensache, immer  super Wetter und viel Geschichte 

gelernt, was will man mehr.  


